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feine (feiijnadjtafcetradjtnng
0/ tüie liebe idj eg, an einem STbenb furs bor

SBeignacgten burcg bie ©tragen ber Irjeimatftabt
SU fdjlenbern! Sie ^reube toanbert mit unb

lädjelt mir su. 2lud ben Slugen ber borübergegen-
ben Sftenfdjen leuchtet froge 23ergeigung. ällle

3enfter fdjenfen berfd)toenberifd) igt. flid)t; unb

über mir in ben friebtidjen äßolfenbäumen bed

©esembergimmeld biügt ©tern an ©tern.

groben Versend [freite id) baf)in. ©in Sot
labt freunblidj mid) ein; bie ©trage totrb Voeiter,

unb fd)on gallt mein ©d)ritt über ben SJtarft-
plag. 2lm Sage gerrfd)t gier ein touted Sreiben
unb iieben. 2Bie ftill ift ed jegt am Slbenb, nur
bad ißlätfdjern unb SOturmeln bed uralten 33run-
nend ftingt bertraulidj an mein Dgr. 3m Ilicgt-
fd)ein einer nagen Äaterne btinft filbern ber

SBafferftragl. Sin ber SJtauer bed begäbigen

ttorngaufed ftegt eine bunfelgrüne Steige ©grift-
bäume, groge unb Heine. Od) gege auf fie su
unb fcgaue mir bie Sännlein an. ©in fcf)ön ge-
toadjfened 33äumcgen mit bidjten äfften gefällt
mir befonberd gut. ©eine üftabelstoeige betbreiten
einen toürsigen ©erudj. 3d) atme ign tief ein,
unb ©egnfud)t nacg ben Söälbern meiner Heimat
toirb in mir toadj. Unb toie id) bad fdjlanfe
6tämmd)en, ben ©tumpf auf bad garte ?ßflafter,
ben sierlicgen Sßipfet gegen bie raue SJtauer ge-
ftügt, bor mir fege, ba erbarmt mid) bad Sänn-
d)en. ©eftern nod) gatte ed feft im ©rbreicg ge-
inurselt, broben am £3erggang im Sßatbe, ben

Sßipfel frei sum blauen Rimmel geredt. Unb
geute, toie arm unb traurig legnt ed ba an ber

grauen SJtauer! 3d) gäbe ÜDtitteib mit bem geim-
ibegfranfen 33äumdjen, unb id) mug mit igm
reben, toie mit einem alten ^reunbe:

„Äiebed Sännlein, tooget fommft bu? Sluf
toelcget SBerggalbe, ober in toetdjer Sßalblicgtung
bift bu getoacgfen? Sßarft bu bielleidjt eined jener
sarten ißflänscgen, bie idj bor f}agren broben auf
bem 23erge am SBege nadj Sßalbgeim egrfürd)tig
betrachtet gatte? Sieg, nun tourbeft bu, nodj aid
junged Sänndjen, bem ^eimatboben entriffen
unb in bie frembe ©tabt gebrad)t. ©u armed,
enttourselted 93äumlein, toie friert bid) auf bem
garten, falten ^flafter! ©ein fdjlanfed Stämm-
djen fann nidjt megr emporftreben su ben grünen

Söipfeln bed SBatbed unb niegt toeiter toaegfen

ogne bie nägrenben Säfte, toeldje beine Söursetn
aud ber SJlutter ©rbe getrunfen galten.

©od) hersage niegt, magft bu aud) traurig in
bie gufunft bilden, fiel), ©Ott im Rimmel, ber

IQ err ber Sßätber, gat bieg basu beftimmt, ein

©griftbaum su toerben. ögelled itersenlidjt toirb
bon beinen grünen Qtoeigen leud)ten. Sin beinen

äfften follen filberne Sannsapfen, gotbene Stüffe,
rotbadige äfpfel unb fügbuftenbe guderbrötegen
gangen, ©u toirft in ben fersen unb ftaunen-
ben Slugen ber JUnber, ber ffeinen unb grogen,
ein gelled ^reubenlidjt entsünben. Unb aud) bie

©rtoadjfenen follen toieber toie iîinber toerben
unb alle Sorgen bergeffen. Dg, bie reine

greube, fie geilt fo mand)e SBunbe, bie ber garte
ällltag fdjlug. 3a, mein liebed Sännd)en, bu fotlft
ein ^reubenbringer, ein Äidjtträger fein!

©u fleiner 33aum, im ftiüen SBatbe geboren,
toed'e bu in ber ttinber fersen bie Hiebe sur ©in-
fad)geit unb 3*toölidjfeit! ©ein fd)licgted, immer-
grüned Itleib magne bie 2)tenfcgen an 23efcgei-

bengeit, Sveblidjfeit unb Sreue, Sugenben, bie im
Härm unb ©rogtun ber geutigen SBelt nidjt megr
biet gelten, ©ein gelled tîersenlicgt foil und tief
in bie fersen leud)ten, auf bag toir allen fat-
fegen ©djein unb ©lan3, ber und fo leicgt be-

raufdjen fonnte, berabfdjeuen mögen. SBede in
und ben ©inn für bad SBagre, ©ute unb ©d)öne,
unb tag ed und aud) bort finben, too ed im un-
fd)einbaren bleibe eingergegt. freute entftegt aud
einer getoiffen Driginalitätdfudjt geraud fo man-
djed, bad fegr eigenartig, ja geiftreid) fdjeinen
rnödjte, aber redjt gefud)t, gefünftelt unb un-
natürlidj audfdjaut unb jeber tiefern SBirfung
entbegrt, toeit ed nid)t aud bem fersen fommt
unb barum audj nidjt su fersen gegt. Dg, bu

guter SBeignadjtdbaum, flöge ben SRenfcgenfin-
bem einen toagren ©d)reden ein bor aller god)-
trabenben SBidjtigtuerei unb igren goglen
Sografen.

Hieber ©griftbaum, fage bu aud) ben jungen
Seelen, bag bie SBelt, trog #ag unb i^rieg, niegt
galb fo böfe ift, toie ed biele toagrgaben toollen.
©iefen ißeffimiften feglt bad innere Hidjt bed

Vertrauend unb ber 3uberfidjtlicge ©taube an
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kleine Weihnachtàtrachtung
O, wie liebe ich es, an einem Abend kurz vor

Weihnachten durch die Straßen der Heimatstadt

zu schlendern! Die Freude wandert mit und

lächelt mir zu. Aus den Augen der vorübergehen-
den Menschen leuchtet frohe Verheißung. Alle
Fenster schenken verschwenderisch ihr. Licht) und

über mir in den friedlichen Wolkenbäumen des

Dezemberhimmels blüht Stern an Stern.

Frohen Herzens schreite ich dahin. Ein Tor
lädt freundlich mich ein) die Straße wird weiter,
und schon hallt mein Schritt über den Markt-
platz. Am Tage herrscht hier ein lautes Treiben
und Leben. Wie still ist es jetzt am Abend, nur
das Plätschern und Murmeln des uralten Brun-
nens klingt vertraulich an mein Ohr. Om Licht-
schein einer nahen Laterne blinkt silbern der

Wasserstrahl. An der Mauer des behäbigen

Kornhauses steht eine dunkelgrüne Reihe Christ-
bäume, große und kleine. Och gehe auf sie zu
und schaue mir die Tännlein an. Ein schön ge-
wachsenes Bäumchen mit dichten Ästen gefällt
mir besonders gut. Seine Nadelzweige verbreiten
einen würzigen Geruch. Och atme ihn tief ein,
und Sehnsucht nach den Wäldern meiner Heimat
wird in mir wach. Und wie ich das schlanke

Stämmchen, den Stumpf auf das harte Pflaster,
den zierlichen Wipfel gegen die raue Mauer ge-
stützt, vor mir sehe, da erbarmt mich das Tänn-
chen. Gestern noch hatte es fest im Erdreich ge-
wurzelt, droben am Berghang im Walde, den

Wipfel frei zum blauen Himmel gereckt. Und
heute, wie arm und traurig lehnt es da an der

grauen Mauer! Ich habe Mitleid mit dem heim-
wehkranken Bäumchen, und ich muß mit ihm
reden, wie mit einem alten Freunde:

„Liebes Tännlein, woher kommst du? Auf
welcher Berghalde, oder in welcher Waldlichtung
bist du gewachsen? Warst du vielleicht eines jener
zarten Pflänzchen, die ich vor Iahren droben auf
dem Berge am Wege nach Waldheim ehrfürchtig
betrachtet hatte? Ach, nun wurdest du, noch als
junges Tännchen, dem Heimatboden entrissen
und in die fremde Stadt gebracht. Du armes,
entwurzeltes Bäumlein, wie friert dich auf dem
harten, kalten Pflaster! Dein schlankes Stamm-
chen kann nicht mehr emporstreben zu den grünen

Wipfeln des Waldes und nicht weiter wachsen

ohne die nährenden Säfte, welche deine Wurzeln
aus der Mutter Erde getrunken hatten.

Doch verzage nicht, magst du auch traurig in
die Zukunft blicken, sieh, Gott im Himmel, der

Herr der Wälder, hat dich dazu bestimmt, ein

Christbaum zu werden. Helles Kerzenlicht wird
von deinen grünen Zweigen leuchten. An deinen

Ästen sollen silberne Tannzapfen, goldene Nüsse,

rotbackige Äpfel und süßduftende Zuckerbrötchen

hangen. Du wirft in den Herzen und staunen-
den Augen der Kinder, der kleinen und großen,
ein Helles Freudenlicht entzünden. Und auch die

Erwachsenen sollen wieder wie Kinder werden
und alle Sorgen vergessen. Oh, die reine

Freude, sie heilt so manche Wunde, die der harte
Alltag schlug. Ja, mein liebes Tännchen, du sollst
ein Freudenbringer, ein Lichtträger sein!

Du kleiner Baum, im stillen Walde geboren,
wecke du in der Kinder Herzen die Liebe zur Ein-
fachheit und Friedlichkeit! Dein schlichtes, immer-
grünes Kleid mahne die Menschen an Veschei-
denheit, Redlichkeit und Treue, Tugenden, die im
Lärm und Großtun der heutigen Welt nicht mehr
viel gelten. Dein Helles Kerzenlicht soll uns tief
in die Herzen leuchten, auf daß wir allen fal-
schen Schein und Glanz, der uns so leicht be-

rauschen könnte, verabscheuen mögen. Wecke in
uns den Sinn für das Wahre, Gute und Schöne,
und laß es uns auch dort finden, wo es im un-
scheinbaren Kleide einhergeht. Heute entsteht aus
einer gewissen Originalitätssucht heraus so man-
ches, das sehr eigenartig, ja geistreich scheinen

möchte, aber recht gesucht, gekünstelt und un-
natürlich ausschaut und jeder tiefern Wirkung
entbehrt, weil es nicht aus dem Herzen kommt
und darum auch nicht zu Herzen geht. Oh, du

guter Weihnachtsbaum, flöße den Menschenkin-
dern einen wahren Schrecken ein vor aller hoch-
trabenden Wichtigtuerei und ihren hohlen
Phrasen.

Lieber Christbaum, sage du auch den jungen
Seelen, daß die Welt, trotz Haß und Krieg, nicht
halb so böse ist, wie es viele wahrhaben wollen.
Diesen Pessimisten fehlt das innere Licht des
Vertrauens und der zuversichtliche Glaube an
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©otteg toeife ffiorfehung. ©ag fielen ift an unb

für fid) toeber gut nod) fdjledjt; eg ift fo, to i e Voir

eg (eben. £>ft fef)en toir bie äußeren Singe ber

ffielt burd) farbige ©täfer/ enttoeber gu fcfjtoarg

ober 3u rofig, je nadj unferer ©eiftegberfaffung
unb ber Stimmung unfereg Sergeng. ©arum
feilten toir bebarrlidj ben geheimen Sßorfal?

faffen, unfere Seelen täutern unb ftdrîen 311

tooiien, auf baß toir bon ben ©ingen ber ©elt
eine Hare., ungetrübte 2lnfdjauung getoinnen.

SBenn bu, mein guteg ©Ijriftbaumdjen, biefe

befd)eibenen ©orte ben jungen 9Jlenfd)en unb

audj ben großen Âeuten, bie urn bidj am ©eil)-
nadjtgabenb berfammett fein toerben, in bie ^er-
3en flüfterft, bann bift bu nid)t umfonft beinem

Seimatboben broben im großen ©albe entriffen
toorben. ©u toirft ben SJtenfdjen bon alien ©eilj-
nadjtggaben bie fdjonfte bringen. Unb toir tooiien

mit banfbaren unb froljen Slugen in beine ©eilj-
nadjtglidjter fdjauen unb aug feiigem fersen
fingen: ©fire fei ©Ott in ber iQbbe unb triebe
ben SJtenfdjen auf ©rben, bie guten ©itteng finb!"

SRubotf SBecferte.

jHfbiigpr ÖSintrrtag

2Bag lebenbig mar, liegt offne Saft,

©ingegogen, gïanglog, bämmerhaft;

©rb unb fpimmel finb in ©ing uerfpannt,

§rierenb jeßt auf bïeinften IRaum gebannt.

©ine Spur uon Cidjt fallt trag unb fdjräg

©urd) ben 2te6e!fd)irm auf unfern 3Beg —

©g uergeïjt unb troftïog überbackt

Ung bie rointerlange Schattennacht.

£)arter Çimmeï überm trüben See;

Unfere harte ©rbe harrt auf Sd)nee!

©rieh ^en ©unft, uertaufenbfacht erfbhließ

ling bein Gicht im Sbhneefternparabieg. Hermann stitbrunner.
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Gottes weise Vorsehung. Das Leben ist an und

für sich weder gut noch schlecht? es ist so, w i e wir
es leben. Oft sehen wir die äußeren Dinge der

Welt durch farbige Gläser/ entweder zu schwarz

oder zu rosig, je nach unserer Geistesverfassung
und der Stimmung unseres Herzens. Darum
sollten wir beharrlich den geheimen Vorsatz

fassen, unsere Seelen läutern und stärken zu
wollen, auf daß wir von den Dingen der Welt
eine klare, ungetrübte Anschauung gewinnen.

Wenn du, mein gutes Christbäumchen, diese

bescheidenen Worte den jungen Menschen und

auch den großen Leuten, die um dich am Weih-
nachtsabend versammelt sein werden, in die Her-
zen flüsterst, dann bist du nicht umsonst deinem

Heimatboden droben im großen Walde entrissen

worden. Du wirst den Menschen von allen Weih-
nachtsgaben die schönste bringen. Und wir wollen
mit dankbaren und frohen Augen in deine Weih-
nachtslichter schauen und aus seligem Herzen

singen: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede
den Menschen auf Erden, die guten Willens sind!"

Rudolf Weckerlc.

Nebliger Mintertag

Was lebendig war, liegt ohne Saft,

Eingezogen, glanzlos, dämmerhaft;

Erd und Himmel sind in Eins verspannt,

Frierend jetzt auf kleinsten Raum gebannt.

Eine Spur von Licht fällt träg und schräg

Durch den Nebelschirm auf unsern Weg —

Es vergeht und trostlos überdacht

Uns die winterlange Schattennacht.

Harter Himmel überm trüben Lee;

Unsere harte Erde harrt aus Schnee!

Brich den Dunst, vertausendfacht erschließ

Uns dein Licht im Schneesternparadies. Hermann HMbrunner.
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